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3>er XDetterbaftinn.
Bon Br. Bernhard Kobler.

Jn einem kleinen non IDinb unb XDetter gebräunten Räus-
dien auf 5em Banbbücbel mobnle 5er Bauer Bebaftian

Bnbler, Bin Bütcben, 5rei Külte un5 groei Beißen maren
fein Reichtum un5 ein mageres, böfes XDeib feine ßebens-
freu5e. Reben 5er ßanbmirtfcbaft roirkte er in 5er Zmifcben-
Zeit als Rtaufer un5 mar 5er Bdirecken aller Rager meit
hemm, fais Bpezialitüt ßuöierte Bebaftian bas IDetter un5
betrieb Raiurpbüofopbie. Br kannte 5ie Kalenberzeicben,
mar mit 5en Planeten oertraut un5 mußte mehr als an5ere,
mie feine Rachbarn un5 TRitmenfchen fteif nn5 feft behaupteten.
Begen (Dften hing an feinem Räuschen eine ßaube, 5ie
Baftian kurz als IDeiterbube bezeichnete. Rn 5er R>an5
mar ein ^,'annenäftdien angenagelt, öas genau 5en feuebüg-
keitsgrab 5er ßuft anzeigte, in5em es fidi hob o5er fenkte,
Baneben hing ein langer, aitaäterifcher Barometer; auf 5em
häfch ftaxr5 5as IDetterhäuschen, un5 menn 5as IDeiblein
herauskam, mar Bonnenfchein zu ermarten, erfchien 5as
TTtänntein, 5ann mar Regen in Bicht Rn5 in einem Blafe
hockte 5er grüne Toni, ein fchlauer, üftiger ßaubfrofeh, 5er
in XDetterfrngen eine mächtige Rolle fpielte. Bo mar 5enn
Bebaftian Bubler meit un5 breit als IDetterprophet berühmt.
Titan konnte fid] auf feine Borherfagen aerlaffen, un5 mollte
einer eine Reife machen, Rocbzeit halten o5er Brbäpfel ftecken,
fo zog er 5en IDetterbaftian zu Rate.

Per Regenfommer 1212 habe feinem Ruf als XDetter-
kenner zu>ar fchmer gefcha5et. Rn Ranb 5er an feinen
Jnftrumenten gemachten Beobachtungen un5 5em Benehmen
5er fetömäufe prophezeite Baftian einen außeror5eniIich
trockenen Bommer. Rn5 fiche 5a, es regnete nom Run bis
gegen 5en Rerbft, mas gera5e t>om Rimmel herunter mochte.
Bern naffen Bommer folgte ein überaus mil5er IDinter un5
ihm ein trockener frübüng. Räch Baftians Berechnungen
mußte 5er Bommer 5es fahres 1213 fomiefo ein ganz fonder-
barer mer5en. Brftens roegen 5er 13, 5ann mar fein IDetter-
frofeh, 5er Coni, im februar an einem Rihfchlag geftorben,
un5 an fronfaften hatte er einen IDie5ehopf gefehen. Rus
5iefen brei geroiß untrüglichen Zeichen zog 5er IDetterbaftian
feine Bilanz für 5en Bommer 1213 un5 erklärte fchon Rnfang
Rprü mit aller Beftimmtheit, 5aß im Bommer eine gemalüge
trockne eintreten mer5e, mie fie 5ie ülteften ßeute noch nie
erlebt hätten.

Rnfänglicb fehlen es fo un5 Baftians Rnfeben in IDetter-
fragen flieg gemalüg. Bann aber „fchlug 5er Kalte nach",
un5 als es gegen Bnbe fuli ging nn5 5er Regen mochen-
un5 modfenlang nom Rimmel fiel, 5nß man glauben mochte,
es fei eine zmeite Bintftut im Rnzuge, 5a aerlor Baßian fein
Boitaertrauen, marf 5as IDetterhäuschen hinter 5en <Dfen

un5 fchlug 5en allen Barometer in Btücke. Zum Blück mar
5er ßaubfrofeh fchon lange tot, fonft märe es ihm auch noch
an 5en Kragen gegangen,

Bie giftigen Bemerkungen feines magern IDeibes ließen
Baftian kalt; um 5ie höhnifchen Blicke 5er Rachbarn
kümmerte er ftcb menig. Bogar 5ie Bemerkung im „Rnzeiger",
5ie Rlaufer un5 IDetterpropheten hätten fich mie5er einmal
grün5iich getäufchh rührte ihn nicht. „Rber 5aß 5ie 5a oben,"
er beutete mit 5er Raab gegen 5en Rimmel, „fo elmas ge-
fchehen iaffen können, iß mir rein unoerftänblidi Bs hat
boch keinen Binn, alles zu aerniebten unb zu ertränken, mas
5a auf 5er Brbe mädift unb gebeiht. IDenn ich Petrus
märe, ich mollte einmal ein IDeüer fchaffen, baß bie Rlenfchen
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Der Tvetterbaftian,
Von Dr. Bernhard Nobler.

^Zsn einem kleinen von Wind und Wetter gebräunten häus-
<>°>â chen auf dem Sandbüchel mahnte der Sauer Sebastian
Sudler. Gin Gütchen, drei Ruhe und zwei Geißen maren
sein Reichtum und ein mageres, böses Weib seine Lebensfreude.

Neben der Landwirtschaft wirkte er in der Zwischenzeit

als Mauser und war der Schrecken aller Nager weit
herum. Ms Spezialität studierte Sebastian das Wetter und
betrieb Naturphilosophie. Gr kannte die Ralenderzeichen,
war mit den Planeten vertraut und wußte mehr als andere,
wie seine Nachbarn und Mitmenschen steif und fest behaupteten.
Gegen Osten hing an seinem Bäuschen eine Laube, die
Sastian kurz als Wetterbude bezeichnete, fin der Wand
war ein Tannenästchen angenagelt, das genau den feuchtig-
keltsgrad der Lust anzeigte, indem es sich hob oder senkte.
Daneben hing ein langer, altväterischer Barometer? auf dem
Tisch stand das Wetterhäuschen, und wenn das Weiblein
herauskam, war Sonnenschein zu erwarten, erschien das
Männlein, dann war Regen in Sicht. Und in einem Glase
hockte der grüne Toni, ein schlauer, listiger Laubfrosch, der
in Wettersragen eine wichtige Rolle spielte. So war denn
Sebastian Dudler weit und breit als Wetterprophet berühmt.
Man konnte sich aus seine Vorhersagen verlassen, und wollte
einer eine Reise machen, Hochzeit halten oder Erdäpfel stecken,
so zog er den Wetterbastian zu Rate.

Der Regensommer 1212 hatte seinem Ruf als Wetter-
Kenner zwar schwer geschadet, fin Hand der an seinen
Instrumenten gemachten Beobachtungen und dem Benehmen
der ßeldmäuse prophezeite Sastian einen außerordentlich
trockenen Sommer. Und stehe da, es regnete vom fimi bis
gegen den herbst, was gerade vom Himmel herunter mochte.
Dem nassen Sommer folgte ein überaus milder Winter und
ihm ein trockener ßrühling. Uach Sastians Berechnungen
mußte der Sommer des Wahres 1215 sowieso ein ganz sonderbarer

werden. Erstens wegen der 1Z, dann war sein Wetterfrosch,

der Toni, im februar an einem Hitzschlag gestorben,
und an fronsasten hatte er einen Wiedehopf gesehen, fins
diesen drei gewiß untrüglichen Zeichen zog der Wetterbastian
seine Bilanz für den Sommer 121 d und erklärte schon finfang
fipril mit aller Bestimmtheit, daß im Sommer eine gewaltige
Trockne eintreten werde, wie sie die ältesten Leute noch nie
erlebt hätten.

finsänglich schien es so und Bastions finsehen in Wetterfragen

stieg gewaltig. Dann aber „schlug der Ralte nach",
und als es gegen Ende fiili ging und der Regen wochen-
und wochenlang vom Himmel siel, daß man glauben mochte,
es sei eine zweite Sintflut im finzuge, da verlor Bastion sein
Gottvertrauen, warf das Wetterhäuschen hinter den Ofen
und schlug den alten Barometer in Stücke. Zum Glück war
der Laubfrosch schon lange tot, sonst wäre es ihm auch noch
an den Rragen gegangen.

Die giftigen Bemerkungen seines magern Weibes ließen
Sastian kalt? um die höhnischen Blicke der Nachbarn
kümmerte er sich wenig. Sogar die Bemerkung im „finzeiger",
die Mauser und Wetterpropheten hätten sich wieder einmal
gründlich getäuscht, rührte ihn nicht, „fiber daß die da oben,"
er deutete mit der Hand gegen den Himmel, „so etwas
geschehen lassen können, ist mir rein unverständlich! Gs hat
doch keinen Sinn, alles zu vernichten und zu ertränken, was
da auf der Erde wächst und gedeiht. Wenn ich Petrus
wäre, ich wollte einmal ein Wetter schaffen, daß die Menschen
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Jagen mürben ; Po, bas ift jetjt ein fietrgottenmetter, bas
fcpönfte, das man jïdrr denken kann, jïber nein, C0 kann
nicht fo fem, das Pöfe fxegt immer." Unter foldfen fchweren
Zweifeln legte ftch der XDetterbaftian eine« Abends früb öu
Pette. 3>ie Päcpe waren Irocti angefchwollen und draupen
klatfcpte ber "Regen, als ob gleid( ber ganze îjinunel perab»
kommen wollte.

Paftian fctpief balb ein, unb es überkam ihn ein
lieblicher Craum. <2r wähnte zu fliegen, fühlte ficb fchwebenb
in bie pöhe gehoben unb flog über fein Dörfchen hinweg,
hoch über bem Kirchturm, immer höhet bis in bie weipen
XDolken hinein. Dann fah er bie <£rde nur noch non weitem,
bann nicht mehr unb ftanb plötzlich bei Petrus an ber
pimmelspforte. „poi, was fuchft bu benn hier oben, Paftian?"

Hau, Pchnee, pagel, Plitz unb Donner, Jm ©oben ber
IDetterbube war ein runbes ßocl] burch bas man beutlich
auf bie <£rbe hinabfehen konnte. „Po," fprach Petrus, „fetzt

kannft bu nier IDochen lang bas IDetter geftalten, wie es

bir beliebt. IDenn bu "Regen ober Pcpnee ober Plitz unb
Donner wiilft, fo giehft bu einfach bas betreffenbe Seil 17er-

unter unb bu wirft bie XDirkung fofort fepen, wenn bu burch
ben Ausblick auf bie IDelt hümnterfchauft. Illach für IDetter
was bu wilift, mir ift es gleich. Port ift bas Telephon;
ba kommen bie Berichte non ber <£rbe herauf. Pie werben
bir bann fctjon mitteilen, was für IDetter fie wollen. Unb
hier ift ber fîppenjellerkalenber. 3>a fchauft bu feben Abend
nach, wann bu ben Ttlonb aufziehen mupt, alfo heute ttlittwoch
um zehn Uhr unb acht Ttlinuten. Dergiß mir ja nie am

3n Schnitt=ÇBfumen und Œflanzen etc.
stets nur das Jßesfe

3n Vasen und ßardinieren etc.
in echt Cristalt (fßaccarat),
fliessing und terracotta
stets das fleueste

empfiehlt höflichst

j(5>"

0
125

1

S»

cBfumen=

Spenden
für äffe tamifi'en=ffnfasse

in bekannt feiner und moderner ffusführung

tadelloser tersand nach auswärts, unter 5arantie guter fdnfünft

NB. fjeder flufrag — scßrifilicß, telepßoniscß, telegraphisch, persönlich — wird aufs
gewissenhafleste und prompteste ausgeführt.

rebete ber ihn freunblich an, „gefüllt bir pielleicht bas IDetter
nicht mehr?" „jawohl," fprach Paftian, „gerabe barum
komme ich unb will beim perrgott Klage einlegen." Unb
Petrus lachte hellauf, „bns ift gar nicht nötig; ich möchte
fowiefo einmal für einige IDochen in bie ferien gehen, weipt
bu, hinab in ein gutes ©oggenburgerbädti, wo man genug
Püggel unb forellen zu effen bekommt; bie füpen, un-
gefallenen pimmelsfpeifen flnb mir perleibet. Da kannft
bu gerabe Pteüpertreter fein unb währenb meiner fïbwefen-
heit bas IDetter felbft machen." Dann führte er ben XDetterbaftian

in fein ©bferpatorium, bas heißt in feine IDetterbube,
unb erklärte ihm bie ganze Pinrictitung. <£s war ein gropes,
geräumiges Limmer. (In ben IDänben hingen Parometer unb
Thermometer unb in einem gefchnipten Uniter ber Appenzeller-
kalenber. Don ber Piele herab baumelten mehrere bicke
Peile, ein febes trug oben eine Tafel mit ber (Uuffchrift "Regen,

lllorgen früh bie Ponne loszulaffen. Pie Seit fiept ganz
genau im Kalenber. "fept ift Dolimond. faß ben Iltonb
täglich etwas kleiner werben, bap bie ba unten im „fchwinigen
Illonb" ihre Kröpfe unb püpneraugen pertreiben unb Pohnen
ftecken können. AP0 P°P wohl auf unb mach beiue Pacpe
gut" unb Petrus war perfchwunben.

Paflian fah burch das focp im Poben auf bie <£rbe

hinab. Drunten war eben bie Tlacbt hereingebrochen unb
bereits glitzerten einige Pterne. Ptill unb heimlich wartete
ber Illonb hinter einem Perge bis bie Seit an ihn kam.
Penan 1008 zog Paftian an bem Peil mit ber Auffdtrift,,Illonb"
unb mit wunberbar milber llliene flieg ber Dolltnonb lang-
fam in bie pöpe unb fchwebte friedlich über Perg unb 3ml.

Unb kaum war tltitternacbt recht porbei, ba ftellte fleh

fdjon bie Ponne ein. Pie ftanb im fernen ©pen unb wollte
ihre Pahn fepon früh beginnen, llnbänbig wie ein gefeffelter
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sagen Würden: So, das ist jetzt ein Herrgottenwetter, das
schönste, das man sich denken kann, Aber nein, es kann
nicht so sein, das Böse siegt immer." Unter solchen schweren
Zweifeln legte sich der Wetterbastian eines Mends srütz zu
Seite. Die Sache waren hoch angeschwollen und draußen
klatschte der Uegen, als ob gleich der ganze Himmel herab-
kommen wollte,

Sastian schlief bald ein, und es überkam itzn ein lieb-
licher Traum. Er wähnte zu stiegen, fühlte sich schwebend
in die Sähe gehoben und slog über sein Dörfchen hinweg,
hoch über dem Kirchturm, immer höher bis in die weißen
Wolken hinein. Dann sah er die Erde nur noch von weitem,
dann nicht mehr und stand plötzlich bei Petrus an der
Himmelspsorte. „Hoi, was suchst du denn hier oben, Sastian?"

Tau, Schnee, Hagel, Slitz und Donner, stm Soden der
Wetterbude war ein rundes Loch durch das man deutlich
auf die Erde hinabsehen konnte. „So," sprach Petrus, „jetzt
kannst du vier Wochen lang das Wetter gestalten, wie es

dir beliebt. Wenn du Kegen oder Schnee oder Slitz und
Donner willst, so Ziehst du einfach das betreffende Seil
herunter und du wirst die Wirkung sofort sehen, wenn du durch
den Ausblick auf die Welt hinunterschaust. Wach für Wetter
was du willst, mir ist es gleich. Dort ist das Telephon;
da kommen die Gerichte von der Erde herauf. Sie werden
dir dann schon mitteilen, was für Wetter sie wollen. Und
hier ist der Appenzellerkalender. Da schaust du jeden Abend
nach, wann du den Mond ausziehen mußt, also heute Mittwoch
um zehn Uhr und acht Minuten. Vergiß mir ja nie am
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redete der ihn freundlich an, „gefällt dir vielleicht das Wetter
nicht mehr?" „jawohl," sprach Sastian, „gerade darum
komme ich und will beim Herrgott Klage einlegen." Und
Petrus lachte Hellaus, „das ist gar nicht nötig; ich möchte
sowieso einmal für einige Wochen in die sterien gehen, weißt
du, hinab in ein gutes Toggenburgerbädli, wo man genug
Güggel und storellen zu essen bekommt; die süßen,
ungesalzenen Himmelsspeisen sind mir verleidet. Da kannst
du gerade Stellvertreter sein und während meiner Abwesenheit

das Wetter selbst machen." Dann führte er den Wetter-
bastian in sein Observatorium, das heißt in seine Wetterbude,
und erklärte ihm die ganze Einrichtung. Es war ein großes,
geräumiges Zimmer. An den Wänden hingen Sarometer und
Thermometer und in einem geschnitzten Halter der Appenzeller-
kalender. Von der Diele herab baumelten mehrere dicke
Seile, ein jedes trug oben eine Tafel mit der Aufschrist Kegen,

Morgen früh die Sonne loszulassen. Die Zeit steht ganz
genau im Kalender, stetzt ist Vollmond. Laß den Mond
täglich etwas kleiner werden, daß die da unten im „schwinigen
Mond" ihre Kröpfe und Hühneraugen vertreiben und Söhnen
flecken können. Also paß wohl aus und mach deine Sache
gut" und Petrus war verschwunden.

Sastian sah durch das Loch im Soden aus die Erde
hinab. Drunten war eben die Uacht hereingebrochen und
bereits glitzerten einige Sterne. Still und heimlich wartete
der Mond hinter einem Serge bis die Zeit an ihn kam.
Genauso^ zog Sastian an dem Seil mit der Aufschrift „Mond"
und mit wunderbar milder Miene stieg der Vollmond langsam

in die Höhe und schwebte friedlich über Serg und Tal.
Und kaum war Mitternacht recht vorbei, da stellte sich

schon die Sonne ein. Sie stand im fernen Osten und wollte
ihre Sahn schon früh beginnen. Unbändig wie ein gefesselter

48



Wintertag- bei St. Georgen.

Nach einer Kunst-Phofographie von C. Ebinger, St. Gallen. Druck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen.

^VintertsA dei St. (Zeoi-Aen.

eine,' Xunst-pkotoxnspdie von L, Ldinxen, Si, Lslien, vnuck cier iZuckclnuckenei Zioiiikoken s-Lie,, Si, L-iIIen,



g September m
1. Dienstag

2. Jïïittroodi

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. Tïïontag

S. Dienstag

9. THittroodj

10. Donnerstag

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag

14. Tïïontag

15. Dienstag

16. Jïïittrooct)

17. Donnerstag

IS. Freitag

19. Samstag

20. Sonntag (Fibg. Bettag)

21. Tïïontag

22. Dienstag

23. ITIittroodi

24. Donnerstag

25. Freitag

26. Samstag

27. Sonntag

2S. JTÏontag

29. Dienstag

30. Jïïittmodj

Gravir-Anstült
Wwe. E. Rietmann-Rheiner
Augustinergasse 5 St. Galten • Unterer Graben

o o

Gravuren aller Art
Numéroteurs • Plombenzangen
Petschaften • Golddruckstempel
Kautschuk- und Messingstempel
Schablonen und Signierstempel

- Eigene ReparaturWerkstatte

Élllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllillllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll'illlllllillil

liutj, IDeber ê Ci

Zroelgniederlaffung Bregenz

ßol)len=5andlung
wmmmmHMBBMÊmmmKMmÊÊÊÊKÊBmMÊgumBBttgatfaBmgm

empfehlen für

jede Feuerung geeigneteô
material

Geräumiges Cager und magazine mit eigenen

Geleifen beim Bahnhof St.fiden • eigene fuhrroerhe

Colonlalroaren en gros
Stadtbureau: Oberer Graben Po. 43, Telephon no. 517 n
Betriebsbureau: St. fiden, beim Babnbof, Telephon Po. 1214 j
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U September N
1. Dienstag

2. Mittwoch

Z. Donnerstag

4. Dreitag

5. 5arnstag

6. Sonntag

7. Montag

8. Dienstag

Y. Mittwoch

10. Donnerstag

11. Dreitag

12. Zarnstag

15. 8onntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch

17. Donnerstag

18. Dreitsg

19. 5amstag

20. 8onntag (Didg. Dettag)

21. Montag

22. Dienstag

25. Mittwoch

24. Donnerstag

25. Dreitag

26. 5arnstag

27. 8onntag

28. Montag

29. Dienstag

5V. Mittwoch

Lutz, Weber sS

Zweigniederlassung Vregeni

Kohlen-Handlung
empfehlen Mr

jecle feuerung geeignetes
Material

Geräumiges Dager und Magazine mit eigenen

Oeleisen beim Sahnhof 8t.Dicien - eigene fuhrwerke

Lolonialwaren en gros
swämeam Oberer Oraben Do. 43, reiephon No. 51? W

Netriedsdureeiu: 8t. fiäen, beim Nahnhok, Telephon No. 1214 Z

àgu5tinergâ55e z OâlleN Dlàisi-Oeabsn

Oravuren aller ^ert
Diumeroteurz - plombeii^angen
Det^ebsDen ' (Holciciruàtempel
Kàut^cDuD- unct H4e5;ingàmpei
8ebsDIc>nen unct Zigmer^tempel

Ligene Keparatnî vvei-I<5.tâtte -
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RWÀLDER
INÀCHFOLGERVON CÀRLGRÀF SOHN I
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BUCHBINDEREI,CÀRTDNNÀGEI
[UND MUSTERKARTEN-FABRIK

MIT ELEKTRISCHEM BETRIEB
lllllllllllllllli!EIIIIIIII!IIE!llllllilllElllllllllllllllElllllllEIIEIII!ll!llll!illE!llllll!llllli!tlllllllll

Buchbinclere
Haldenstrasse i i

| Telephon 3 34
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

ST.GÀLLEN
Bill

Cartonnage
Haidenhof 4

Telephon 132.7

llllllllllllllilllllllllllllllllllllllli

SPEZIALITÄT:
IMUSTER-BGCHER UND:
KARTEN -VERGOLDEREI

illll!llllllllllll!IIEItllllillll!!lllllllll!IEIIIIIEIIIIIIIi!llllll!llll!!ll1ElllllllEEE!lll!!ll!!lll!E:

^NEUESTE MASCHINEN FUR BUCH- i

:: BINDEREI UND CARTONNAGE ».

illllllllllEIIIIIII!l1IIIEIIII!lll!!lllll!l!l!llll!lll!!EE!IEI!!IIIIEIEII!llllllllll!llllt!lllll!llllllllllllllllll!lllllllllllEI

Exakte, saubere Ausführung • Massige Preise • Prompte Bedienung
EÏIEIIIEIIEIIEIEI1IIEIII1IIIIIII

IE BUCHDRUCKEREI
ZOLL1KOFER & CIE.
IN ST.GALLEN,GEGR. 1789, PFLEGT

DIE HERSTELLUNG WIRKUNGSVOLLER
GESCHÄFTS-EMPFEHLUNGEN IN KATALOG-,
PROSPEKT-, ZIRKULAR- UND KARTENFORM
UND EMPFIEHLT SICH DEN TIT. HANDEL-
UND GEWERBETREIBENDEN, SOWIE DEN
BEHÖRDEN HIEFÜR ANGELEGENTLICHST.

Ädvokatur- und Inkasso-Bureau

ö
J. LEISING

| Metzgergasse 22 St. Gallen Metzgergasse 22

Führung von Prozessen im Kanton
St. Gallen und in beiden Appenzell; Einzug
von Forderungen in der ganzen Schweiz
und im Ausland; Öffentliche letztwillige
Verfügungen, Erbvertrage etc.

Sallon tankte bte feurige Kugel auf unb nieber, unb als bie
Räßne gu krüßen begannen unb bie Rßren nier Rßr fcßlugen,
ba 30g Saßian am 0onnenfeil unb ßerrücß fcßoß ber feuer=
ball in bie tjötje unb fanbte fein marine# Solb in bie mette
XDelt ßinaus, ßrnab in bte tiefften Täler unb ßinauf an bie
roeißen Sergfpißen. ttnb bie IDelt mürbe munberfctiön, unb
Saßians Tferg tjämmerte unb pocßte aar freube unb ßuft.

0o folgte ein Tag bem anbern. fîm pbenb 30g Saßian
femeil# ben Rtonb unb bie Sterne auf; am ttlorgen früß
ließ er bie 0onne gur recßten Zeil los unb ße manbelte ißre
Saßn unb erßellte unb ermärmte bte IDelt unb bte Tttenfcßen.
„0o bürfte bie allgemeine TDetterlage nun in (Drbnung fein,"
backte ßcß unfer Saßian, bis einer aon ben Trbenbemoßnern
am Telephon anläutete unb gang geßörig fcßimpße, es fei
fortmäßrenb fo marm unb brüetig, man geße fcßier gugrunbe.
Tin frifcßer "Regen könnte nur nüßen.

Kaum mar ber fort, ba reklamierte ber £ocßmüller t>on
jlcßberg, Petrus, fcßick uns ums Rimmelsmillen einmal liegen.
TDir ßaben feit IDocßen keinen Tropfen IDaffer meßr, unb
bie TTtütße ßeßt ßtli, unb mir ßätten fo niel gu maßten.

Sei bem fdfönen IDetter, bas Saßian malten ließ, ßalten
bie Sauern tapfer gemäß! unb geßeuet unb füßrten feben
Etbenb fcßmere fuber in tßre 0cßeunen. Pa bte Träte nun
gu Tnbe unb ber Soben ßart unb trocken mar, rkßteten ße
tßre Sticke gegen Rimmel unb riefen: „Petrus, ßalt ein mit
beinern 0onnenfcßein unb fenbe uns bocß etmas frucßtbaren
"Regen."

ttnb taufenb fifcßlein unb fröfcße maren am Derfcßmacßtcn
unb ricßteten tßre pugen ßeßenb in bie Röße, ob ßcß nocß
kein "Regenmölklein getge unb tßnen bas rettenbe Maß fenbe.

feßt gog Saßian am Regenfeüe, unb fanft riefelte ein
marmer Regen auf bie trockene Trbe ßinab. Ts bübeten
ßcß ßnßere, fcßmarge IDolken, unb mie er ben Süß losließ,
fcßoß eine feuerfcßlange nacß ber anbern in grell lencßtenbem
Zickgack gur Trbe nieber unb bumpf unb fcßmer rollte ber
Sonner, baß bas Rimmelsgemötbe baaon ergitterte. Pas
geßel Saßian, unb er feßte ein Ponnermetter in 0gene, baß
bie kleinen "tltenfcßlein auf ber Trbe brunten große ptngß
bekamen unb glauben mocßlen, ber jüngße Tag fei ange=
brocßen. Racß unb nacß aergog ßcß bas Semitter, unb ißm
folgte ein ergiebiger fanbregen, ber bie Trbe grünblicß
beneßte.

„0o," fagte unfer TDettermacßer, „Jßr müßt nun einmal
gang geßörig für Tueren Purß ßaben" unb ließ nacß Roten
regnen. Pa bekam er es aber gar meßt leicßt. Kaum mar
bie Trbe recßt naß, ba gingen fcßon mieber Sefcßroerben
ein. Zuerß fcßimpfte ber Rmmann non 0cßneckenmü recßt
bebenklicß. „XDir 0cßneckenmiler ßnb meitaus bie Sräaßen
unb frömmßen im gangen l'anbe. RXorgen iß unfere Kilbi,
unb ßeute regnet es in 0trömen. 0cßick uns anberes IDetter,
Petrus !"

„Rerr Tefes, Rerr Tefes," tönte es oon ber Trbe ßerauf,
ßier iß bie Särenmirtin non Krümmlismil. „TRorgen ßaben
mir IDäfcße. Rüf Petrus unb fcßicke uns anberes IDetter."

Ts regnete aber macker meiter, unb bie Rebel ßingen
bick unb fcßmarg ßerab. Jn ben Sergen mar es bereits
kalt. Rungrig brüllte bas Rieß im 0cßnee, unb bie Semfen
ßanben traurig um bie naffen felfen ßerum. Saßian faß
gang beutlicß auf ben 0änüs ßüumler, mo fein Konkurrent
Sommer fcßon feit IDocßen falfcße IDitterungsprognofen auf-
geßeüt ßatte unb nor I>erbruß unb jirger bie fäuße gegen
ben Rimmel ballte, mas ißn ßerglicß freute.
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chxal<te, ssußers ^usftstmnA jvIäK^i^s ßrsiss ^ Homchs stec!ienun^

^()l ^ (8êî8.
idi 3i.czHststst^,O^<ist. 1789, piststOi

VIst stlstst81stststll^<l VstIstKUstIO8V0stststst
Ost8LHHstI8-stlVlpstststIstsMOst^ KHIHst0Q-,
?st03?stKI-, ZMKUstHst- UdM> KHstlst^stOststs
U^v ststlpstlststll.1 8ILstI vstdl III. stlH^Ostst-
Udlv QstVstststöstlststlkst^vsths, 80VstIst vsths
kststlÖstvstdl IstMstÜst HstIQstststOstdIIstlLstI8I.

^âvàatur- unâ Iàâ880-kureÂU

NàZerZssss 22 8î. (lAllLN NàZerZs88e 22

kukrunZ von Processen im Ksnton
8t. (isllen unä in keiàen /ìppenxell; LinxuZ
von k^oràerunZen in 6er Znn^en 8ctiweÌ2l
unä im /ìu8lnn6; 0kkentìiàe let^twilìiZe
VerküAunZen, kirdvertrsZe etc.

Vallon tanzte die feurige Kugel aus und nieder, und als die
Hähne zu krähen begannen und die Uhren vier Uhr schlugen,
da zog Vastian am Sonnenseil und herrlich schoß der feuer-
ball in die Höhe und sandte sein warmes Gold in die weite
Welt hinaus, hinab in die tiefsten Täler und hinauf an die
weißen Vergspitzen. Und die Welt wurde wunderschön, und
Vastians Herz hämmerte und pochte vor streiche und Lust.

So folgte ein Tag dem andern, stm flbend zog Vastian
seweils den Ulond und die Sterne auf? am Morgen früh
ließ er die Sonne zur rechten Zeit los und ste wandelte ihre
Vahn und erhellte und erwärmte die Welt und die Menschen.
„So dürste die allgemeine Wetterlage nun in Ordnung sein,"
dachte stch unser Vastian, bis einer von den Erdenbewohnern
am Telephon anläutete und ganz gehörig schimpfte, es sei

fortwährend so warm und brüetig, man gehe schier zugrunde.
Gin frischer Uegen könnte nur nützen.

Kaum war der fort, da reklamierte der Lochmüller von
flchberg, Petrus, schick uns ums Himmelswillen einmal Kegen.
Wir haben seit Wochen keinen Tropfen Wasser mehr, und
die Mühle steht still, und wir hätten so viel zu mahlen.

Vei dem schönen Wetter, das Vastian walten ließ, hatten
die Vauern tapfer gemäht und geheuet und führten jeden
sttdend schwere studer in ihre Scheunen. Da die Grnte nun
zu Gnde und der Voden hart und trocken war, richteten sie

ihre Vlicke gegen Himmel und riefen: „Petrus, halt ein mit
deinem Sonnenschein und sende uns doch etwas fruchtbaren
Kegen."

Und tausend fischlein und strösche waren am Verschmachten
und richteten ihre sîugen stehend in die Höhe, ob stch noch
kein Kegenwölklein Zeige und ihnen das rettende Uaß sende.

steht Zog Vastian am Kegenseile, und sanft rieselte ein
warmer Kegen aus die trockene Erde hinab. Es bildeten
stch finstere, schwarze Wolken, und wie er den Vlitz losließ,
schoß eine feuerschlange nach der andern in grell leuchtendem
Zickzack zur Erde nieder und dumpf und schwer rollte der
Donner, daß das Himmelsgewölbe davon erzitterte. Das
gefiel Vastian, und er setzte ein Donnerwetter in Szene, daß
die kleinen Menschlein aus der Erde drunten große singst
bekamen und glauben mochten, der jüngste Tag sei
angebrochen. Uach und nach verzog sich das Gewitter, und ihm
folgte ein ergiebiger Landregen, der die Erde gründlich
benetzte.

„So," sagte unser Wettermacher, „Ihr müßt nun einmal
ganz gehörig für Eueren Durst haben" und ließ nach Uoten
regnen. Da bekam er es aber gar nicht leicht. Kaum war
die Erde recht naß, da gingen schon wieder Beschwerden
ein. Zuerst schimpfte der simmann von Schneckenwil recht
bedenklich. „Wir Schneckenwiler find weitaus die Vrävsten
und frömmsten im ganzen Lande. Morgen ist unsere Kilbi,
und heute regnet es in Strömen. Schick uns anderes Wetter,
Petrus!"

„Herr seses, Herr seses," tönte es von der Erde heraus,
hier ist die Värenwirtin von Krümmliswil. „Morgen haben
wir Wäsche. Hits Petrus und schicke uns anderes Wetter."

Es regnete aber wacker weiter, und die Uebel hingen
dick und schwarz herab. In den Vergen war es bereits
kalt. Hungrig brüllte das Vieh im Schnee, und die Gemsen
standen traurig um die nassen stehen herum. Vastian sah

ganz deutlich ans den Säntis hinunter, wo sein Konkurrent
Vommer schon seit Wochen falsche Witterungsprognosen
ausgestellt hatte und vor Verdruß und Hrger die stäuste gegen
den Himmel ballte, was ihn herzlich freute.

so
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1. Donnerstag

2. Freitag

3. Samstag

4. Sonntag

5. ÏÏIontag

6. Dienstag

7. Mittrood]

S. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittrood]

15. Donnerstag

16. Freitag (Gallus)

17. Samstag

18. Sonntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittrood]

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittrood]

29. Donnerstag

30. Freitag

31. Samstag

CARL BLUNK
o

Uhren
o

StGallen
im

Bankvereinsgebäude

o

Mitglied und Vertreter der «UNION HORLOGÈREj
Uhrenfabrikations- und Handelsgesellschaft

Grosses Lager in Taschenuhren, von der einfachen soli¬

den Gebrauchsuhr bis zum feinsten Goldchronometer.

Spezielle Marken : Alpina, Hüning, Longines, Zenith u. a.

Armband-Uhren, letzte Neuheiten.

Sport-Uhren mit Radiumblatt.

ModerneSalon-und Zimmer-Uhren mit prachtvoll
abgestimmtem Turmuhrenschlag u. Westminster-Glockenspiel.

— Schreibtisch-Uhren, Wecker-Uhren.
Grosse Auswahl in Bijouterien:

Uhrketten in Gold, Tula, Silber, Doublé.
Goldene Ringe, Trauringe,
Armbänder, Colliers u. s. w. u. s. w.

Passende Geschenk-Artikel in grosser Auswahl

HHHnHi
Kohlen und Koks
Briketts :: Brennholz

WËÊKiÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊiÊÊmmÊÊÊMm

Eugen Steinmann
St. Gallen und Zürich
mmsmmmMfflm msm mm I üi
• Telephon-Nummer 682 •
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1. Donnerstag

2. Dreitag

3. 5arnstag

4. 8onntag

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittwoch

8. Donnerstag

9. Dreitag

10. 5amstag

11. 5onntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittwoch

15. Donnerstag

16. Dreitag (Salins)

17. 8arnstag

18. 8onntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittwoch

22. Donnerstag

23. Dreitag

24. 8arnstag

25. 8onntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittwoch

29. Donnerstag

30. Dreitag

31. 5arnstag

Q

DMren
s

Zt.OsIIen
im

Dânlcvei'ein5--

geDnucie

O

Ditglied und Vertreter der « tt rr I o tt tt D 1^ bD D è b >

Dtlrenfsbrikstiom- und ttandslzgezellzctiait

L-M55S5 Dager in ^mobenänen, von der eintncben soli¬

den (üsbraueti^utii- t>Í5 -um teinzten Ooldeiu-onometsi-.

8pe-isIIs Dtaàsn: ^Ipinm Diüning, Dongine5^ ^enià u. s.

^rmbnnct^Dbrem letzte Dsubeitsn.

Zpont-Dbren mit t^sdiumblatt.

Dtoctei-neZalon-nnct^immei-^DIn'en mit pi-seiitvoll sb-
gs5ìimmtem Dui-mutu-sn^eblsg u. Ws5tminîtei--Lìlocl<sn-
îpiel. - LlMi-eHzti^cM-DHinen, XVeLtien^Dbren.

0?c>5xe ^mvvnM in Lijouterien:
Dbâetten in Oold, Duls, Zilbei-, Double.
(Zoldlene Kinge, 4'nanringe, Tviin-
lbsncten, Lollies u. 5. vv. u. 5. xv.

pa^encte Oe5ebenIc^^ntiI<e1 in gro55er ^u^vabl

WUSMWWWIMSN

koklea uacl Koks
krikett8 :: krenntiol?

WWWMMMMV»^

M^MIWMWMMW^^DMWWM>W>WWW>WWW>WWWSWU»>^MM>^

kuKen Htàmaim
5t. wallen unä ^üricti
» îelepkon-l^ulnlner 6L2 «

SI



„Petrus, o Petrus," beteten taufende non Kindern, „ßäng
dodtj mteder einmal die 0onne aus. <£s regnet feßon feit
XDocßen und mir möctiten gern das 0t. «Salier Kinderfeft
abtiaiten. Pte Sratmürfte und «Sirlanden find feßon längft ge=

mactit, o gönn uns docti die freude und fctfick gutes IDetter."
„Stier ift die ^ugeudfeftkommiffion non 0t. «Sailen," klang

es nom Pelepßon Iter, „ßieber Petrus, mir find uns alte
unferer 0ünden ben>u0t; fei uns aber öennoeß einmal gnädig
und fdticke nur groei Cage Kinderfeftioetter. XDir gaben
das gute IDetter leider nerpaßt, und roenn das feft meßt

abgegolten roerden kann, fteinigt uns das Polk, pilf o

Petrus, gitf."
„0o, fo," Jagte der XDetterbaftian, „fegeiut die 0ouue, fo

ift es lüg, regnet es, fo ift es audt mieder uiegt reegt. Jcß

kann mir niegt uorftellen, toas i<g eigeutlicß für XDetter

rnaeßen follte, bis alle da unten zufrieden mären." Pa kam
plögiicg Petrus zurück. „Pud mie gegt es Saftian," rief
er fegou Don meitem, „mie ftegt es mit der allgemeinen
XDetterlage?" „Pu, Petrus, fagre du mieder fort, icß gäbe
genug nom IDettermacßen. Util der «Sefellfcgaft da unten
ift niegt fertig jn merden; icg müßte niegt, mie man es maegen
müßte, bis alle zufrieden mären." Pud lacßend entließ ißn
Petrus.

„pe Saftian, lupf dxcg, es ift feßon feeßs Pßr," gellte ißm
plößlicß feines garten XDeibes 0timme in düs <Dßr, und er
ermaeßte aus feinem pimmelstraum. «Srfcßrocken blickte er

gum fenfter ßinaus; über Pacßt ßatte fteß das XDetter ge=

beffert, und munderfcßön maudelte die 0onne mieder ißre
Saßn und fandte die märmenden 0traßlen in die durcß=

näßte IDelt ßinaus. Pie Plenfcßen und die fliegen kamen
aus ißreu 0cßlupfminkeln ßeruor, trockneten und märmten ßcß

an dem ßerrlicßen pimmelslicßt. „Teßt ift die XDelt mieder
fcßöu," raunten fte fxcß gu, „es mar doeß fcßrecklicßes XDetter."
Per IDetterbaftian aber feßmieg und ging geknickt feine
XDege. XDenn ißm aber einer gurief: „Paftian, mas maeßt
das IDetter V Pann deutete er gegen den pimmel und fagte:
„frage den da oben, den Petrus, der macßt's, nießt icß."

Die Bevölkerung der Schweiz
zählt gegenwärtig bei einem Flächeninhalt von 41,324 km2 3,765,123
Einwohner. Von diesen gehören 70°/0 der deutschen, 22°/0 der
französischen, 6,7 °/0 der italienischen und 1,3 °/0 der romanischen Nationalität
an. DieZahl der Ausländer beträgt gegen 400,000. Von diesen sind
etwa 175,000 Deutsche, 120,000 Italiener, 60,000 Franzosen, 28,000
Österreicher. Im Auslände leben etwa 320,000 Schweizer, davon etwa
120,000 in den Vereinigten Staaten, 80,000 in Frankreich, 60,000 in
Deutschland und etwa 10,000in Österreich-Ungarn. Das Volksuermögen
der Schweiz wird auf ca. 20 Milliarden Franken, das Volkseinkommen
auf 571 Fr. per Kopf, bzw. auf ca. 2 Milliarden Franken gleich einem
Ertrag von 10 °/0 geschätzt.

©rammopfjonerlben.
®ie feßr BetrüBIicße ©efdjidjte einet ©rbfdjaft.

Qtad) bem ©nglifeßen Bon @ffem <33 et).

fy*pÉcabeit ©ie fid) ben Qïïann angefeßen, bet eben borbeiging,
|vp|ll §err ®ottor? ®aS toar einer ber ©rammoßßonerben."
WÊstiï. „<23ie?" fragte icß bertounöert, benn icß glaubte, nießt

reeßt geßört gu ßaben. 3cß toar gerabe babei, meinen BSinterurtaub,
toie immer, in biefem Keinen ©örfeßen gu herbringen, unb toäßrenb
icß langfam bureß bie ©traßen feßlenberte, ßatte mieß mein SJauStoirt
bureß feine fïrage ptöplief) aus meinen ©ebanfen geriffen.

„SEßaS ?" rief er nun erftaunt. ,,©ie ßaben noeß nie ettoaS ban
ben ©rammoßßonerben geßört? Qlber bas ßat boeß in faft alten
Qeitungen geftanben. QXun, bann muß icß eS 3ßnen eben ergäßlen.
®ie ©rammopßonerben nennen toir nämlicß bie ©rben beS alten
Kaufmanns Broten, ber im borigen Qaßre ßier geftorben ift."

„Qlber toaS ßat benn ber alte Broten mit bem ©rammoßßon
gu tun?"

„©ja, er befaß nämlicß fo ein ®ing. Qltan tonnte eS febe Qiacßt

fßielen ßören. ®er alte Broten toar QBittoer unb ßatte feine Einher,
aber um fo meßr QXeffen, Qlicßten unb fonftige Bertoanbten. ®a er

nun aber aueß ein gang nettes Bermögen befaß, toar es fein
QBunber, baß ißn bie gange Bertoanbtfcßaft oft befueßte unb ißn
mit Keinen ©efäPigleiten überfeßüttete. ©ineS ©ages taufte nun
ber alte BTOton aus Btitleib einem Beifenbert ein ©rammopßon
ab, unb fofortbemäcßtigte fieß feiner Bertoanbtfcßaft bie feftefflber«
geugung, baß Ontel Broten eine befonbere Borliebe für ©rammo«
ßßonmufit ßabe. Ba, bas toeitere tonnen ©ie fiep ja beuten ©S

berging faum ein ©ag, oßne baß einer ber Bertoanbten erfeßien,

um bem bereßrten Ontel mit tiebenStoürbigem Gäcßeln eine neue
©rammoßßonßlatte gu überreießen, bie bon bem eblen ©penber
bann fofort in «Betrieb gefeßi tourbe, ©eßen ©ie, unb fo tarn es,

baß bas §auS faft feben QXbenb bon bem ©efreifcß irgenbeineS
©rammopßonftüds toiberßallte. QSiffen Sie, icß ßatte nie geglaubt,
baß es fo biele Gieber auf ber QSelt gibt, benn feben Qlbenb tarn
irgenbeine neue QBalge ran. Bis ber alte Broten enbticß ftarb. ©r
tourbe großartig begraben, bie gange Bertoanbtfcßaft begleitete ißn
gum $ircßßof ßinaus, unb bann feßrten bie Geibtragenben eiligen
©cßritteS gur ©eftameniSbertefung in bas ©rauerßauS gurüd.

Qiia, ba feßten fie fid) bann alle gufammen, fpraeßen toie man
bas fo tut, mit traurig gebämpften ©timmen bon ißrem „lieben
Ontel Broten", bem „teuren ©ntfeßlafenen", toäßrenb fie innertieß
ben Bloment ber ©eftamentSeröffnung taum ertoarten tonnten,
©nbtieß erßob fieß aueß ber QXotar, geigte gunäcßft ben Qlntoefenben
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„Petrus, o Petrus," beteten taufende von Rindern, „häng
doch Wieder einmat die Sonne aus. Gs regnet schon seit

Machen und Wir möchten gern das St. Gatter Rinderfest
abhatten, vie Bratwürste und Girtanden sind schon taugst
gemacht, o gönn uns doch die freude und schick gutes Wetter."

„Pier ist die singendsestkonnnisston von St. Gatten," ktang
es vom Tetephon her. „Lieber Petrus, Wir sind uns atte
unserer Sünden bewußt; sei uns aber dennoch einmat gnädig
und schicke nur Zwei Tage Rinderfestwetter. Wir haben
das gute Wetter teider verpaßt, und wenn das fest nicht
abgehalten werden kann, steinigt uns das Volk, pits o

Petrus, Hits."
„So, so," sagte der Wetterbastian, „scheint die Sonne, so

ist es lätz, regnet es, so ist es auch wieder nicht recht, sich

kann mir nicht vorstellen, was ich eigentlich für Wetter
machen sollte, bis atte da unten zufrieden wären." va kam
plötzlich Petrus zurück. „Und wie geht es Gastian," ries
er schon von weitem, „wie steht es mit der allgemeinen
Wetterlage?" „vu, Petrus, fahre du wieder fort, ich habe
genug vom Wettermachen. Mit der Gesellschaft da unten
ist nicht fertig zu werden? ich wüßte nicht, wie man es machen
müßte, bis atte zufrieden wären." Und lachend entließ ihn
Petrus.

„pe Gastian, tupf dich, es ist schon sechs Uhr," gellte ihm
plötzlich seines zarten Weibes Stimme in das Ohr, und er
erwachte aus seinem pimmetstraum. Erschrocken blickte er

zum fenster hinaus? über Uacht hatte sich das Wetter
gebessert, und wunderschön wandelte die Sonne wieder ihre
Gähn und sandte die wärmenden Strahlen in die durchnäßte

Welt hinaus, vie Menschen und die fliegen kamen
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, trockneten und wärmten sich

an dem herrlichen pimmelslicht. „sieht ist die Welt wieder
schön," raunten sie sich zu, „es war doch schreckliches Wetter."
ver Wetterbastian aber schwieg und ging geknickt seine

Wege. Wenn ihm aber einer zurief: „Gastian, was macht
das Wetter?" vann deutete er gegen den pimmel und sagte:
„frage den da oben, den Petrus, der macht's, nicht ich."

Oie Bevölkerung cier 8c!nveix
ZSÜII gsZenwsrtiZ bei einem Llsebeninbslt von 41,324 knU 3,763,123
Linwokner. Von diesen zekören 76°/« der deutscksn, 22°/« der krsn?ö-
sisobsn, 6,7°/« 6er itslieniscüsn und 1,3°/« der romsniscbsn dlstionslitst
sn. Die ?skl der/luslâ'ndsr bsirsgt geZen 466,666. Von diesen sind
etws 175,66!) Osuisclis, 126,666 Italiener, 66,666 Lrsn?osen, 28,666
Österreicher. Im Guslande leben etwa 326,666 8cüwsi?sr, davon etwa
126,666 in den Vereinigten Ltsaten, 86,666 in Frankreich, 66,666 in
Deutschland und etwa 16,666m Osterrsiob-Ungsrn. Das Vo/ksvsrmöFsn
der Lckwei? wird aul ca. 26 lVlillisrdsn tranken, das Vo/Kssmhommsn
aul 571 Lr. per Kopk, b?w. suî ca. 2 IVIillisrden tranken gleich einem
tlrtrag von 16°/« geschätzt.

Die Grammophonerben.
Die sehr betrübliche Geschichte einer Erbschaft.

Nach dem Englischen von Effem Beh.

Sie sich den Mann angesehen, der eben vorbeiging,
Herr Doktor? Das war einer der Grammophonerben."

„Wie?" fragte ich verwundert, denn ich glaubte, nicht
recht gehört zu haben. Ich war gerade dabei, meinen Winterurlaub,
wie immer, in diesem kleinen Dörfchen zu verbringen, und während
ich langsam durch die Straßen schlenderte, hatte mich mein Hauswirt
durch seine Frage plötzlich aus meinen Gedanken gerissen.

„Was?" rief er nun erstaunt. „Sie haben noch nie etwas von
den Grammophonerben gehört? Aber das hat doch in fast allen
Zeitungen gestanden. Nun, dann muß ich es Ihnen eben erzählen.
Die Grammophonerben nennen wir nämlich die Erben des alten
Kaufmanns Brown, der im vorigen Jahre hier gestorben ist."

„Aber was hat denn der alte Brown mit dem Grammophon
zu tun?"

„Tja, er besaß nämlich so ein Ding. Man konnte es jede Nacht
spielen hören. Der alte Brown war Witwer und hatte keine Kinder,
aber um so mehr Neffen, Nichten und sonstige Verwandten. Da er

nun aber auch ein ganz nettes Vermögen besah, war es kein

Wunder, daß ihn die ganze Verwandtschaft oft besuchte und ihn
mit kleinen Gefälligkeiten überschüttete. Eines Tages kaufte nun
der alte Brown aus Mitleid einem Weisenden ein Grammophon
ab, und sofort bemächtigte sich seiner Verwandtschaft die feste

Überzeugung, daß Onkel Brown eine besondere Vorliebe für
Grammophonmusik habe. Na, das weitere können Sie sich ja denken! Es
verging kaum ein Tag, ohne daß einer der Verwandten erschien,

um dem verehrten Onkel mit liebenswürdigem Lächeln eine neue
Grammophonplatte zu überreichen, die von dem edlen Spender
dann sofort in Betrieb gesetzt wurde. Sehen Sie, und so kam es,

daß das Haus fast jeden Abend von dem Gekreisch irgendeines
Grammophonstücks widerhallte. Wissen Sie, ich hätte nie geglaubt,
daß es so viele Lieder auf der Welt gibt, denn jeden Abend kam

irgendeine neue Walze ran. Bis der alte Brown endlich starb. Er
wurde großartig begraben, die ganze Verwandtschaft begleitete ihn
zum Kirchhof hinaus, und dann kehrten die Leidtragenden eiligen
Schrittes zur Testamentsverlefung in das Trauerhaus zurück.

Na, da setzten sie sich dann alle zusammen, sprachen wie man
das so tut, mit traurig gedämpften Stimmen von ihrem „lieben
Onkel Brown", dem „teuren Entschlafenen", während sie innerlich
den Moment der Testamentseröffnung kaum erwarten konnten.

Endlich erhob sich auch der Notar, zeigte zunächst den Anwesenden
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